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rum nicht ehrenvoller und unter weniger Erschütterungen

unterzieht man sich ihrer Annahme, als erst nach allem

Greuel, theils des Bürgerkrieges, theils des auswärtigen

Krieges't Sehr lobenswerth sind in dieser Rücksicht die

Bemühungen des bischöflichen Commissars, der durch sein

Zureden d,e Cvnstilution sowohl in dem Engelkergerthale

als überhaupt in Unterwalden ob dem Walde durchgesetzt

hat. Keincsweges einen so vertragsamcn Geist scheint

anderwärts, z. B. die Priestcrschast von Einsiedeln und

von St. Gallen zu athmen. In dem Thurgäu und »n

Toggenburg jagt sie die katholischen Einwohner gegen

das Büchlein (das ist, den Entwurf der Constitution) in

Feuer und Flammen ; eben so in Appenzell inner Rhvden:

Indeß auch in ausser Rhoden, und folglich unter einem

reformierten Volke, erregt das Büchlein gegenseitige sehr

heftige Erbitterung. Hier sind es nicht Mouchkhum und

Rcligionseifer, welche das Volk gegen das Volk bewaffn

neu, sondern theils die örtliche Trennung vor und hinter

der Sitten, theils die alten Parrhcynamen. Nichts desto

weniger sieht man gleichwohl in Appenzell, im Toggenburg,

in St. Gallen, im Thurgäu naher Aussöhnung und durch-

gängiger Annahme der unthcilbaren Verfassung entgegen.

Ueber die Auswahl des Hruplortes in dem Cantone

Thurgäu.

Wahrend daß immer noch hier und da einzelne kleine

Völkerschaften in der Schweiz allen ihren Geist und alle

ihre Kraft mühselig bloß dazu abnutzen, wie sie für ein

Paar Wochen noch die neue unthcilbare Republik in ih-

rein Siege aushalten können, denken in dem Thurgäuc

hingegen die Führer des Volks vielmehr auf diejenigen

Mittel, wodurch für ihren besondern Bezirk die Cvnsti-

tution entweder am unschädlichsten, oder wohl gar nützlich

gemacht wird. Da immer an emem Hauptvrte der größte

Erwerb und Verbrauch herrschte eisern im Thurgäu um

die Wette, Weinselden und Fraucnfeld um die Ehre des

Vorsitzes. Weinselden war bisher der Sitz eines Central-

Comite's; Frauenfeld aber war der Sitz der alten Re

gicrung; das Behältniß der Kanzleyschriften; der erste

Ort, wo der Freyheitsbaum aufgepflanzt wurde; der

Mittelpunkt, woher sich der Geist der Ordnung und Ein-

tracht verbreitete; der Ort, welchen der Constitutions-

plan selbst zum Hauptvrte bestimmt; ein Ort ist Frauen-

feld, wo mit weniger Unkosten, als z. B. in Weinselden,
die neue Verwaltung m d die Beamten bequeme Wohn-
platze finden. Bey allem dem haben die Bürger von

Feauenfcld ohne Einwendungen Vertrags.!,» m d sriedlie-
bend der Einladung nach Weinfelden Folge geleistet.

Ohne Wldersktzung erschienen am lctztern Orte ihre
Wahlmänner, um ja n.cht der Einführung der neuen

Constitution den geringsten Aufschub zu geben. Wege»
eines so bescheidenen und klugen Betragens erhielt Frauen-
selb von dem französischen Minister Men g a ud die freund-
schastlichsten Zusicherungcn. N.chks desto weniger will es

verlauten, als hätte das Comite von Weinselden nach

Paris selbst einen Erpressen geschickt, um diesen lctztern

Flecken zum Hauptvrte zu empfehlen.

Die Deputaten des Cantons Thurgäu zu der Na-
tioiialversammlung iu Aaran sind:

S e n a t :

Bürger Gonzcnbach in Hauptweil.

-- Daniel Scher er in Märstettcn.

-- Seckelmeister Meyer, jgr. in Arbon.
Kauzleyvcrwaltcr Rogg in Frauenfeld.

S u p plca nten:
Obcrvogt in Bürglen.
Bürger Kesselring, jgr. in Bvltschausen.

In großen Rath:
Oberamtmann Anderwerth in Müusterlingen.
Bürger Daniel Meyer in Arbon.

— Io h. G evr g D aller, älter, in Bischoszell.

— Frcyhptm. Grüter in Jslikon.
— Quartierhptm. Amman n in Ermattingen.
— Bürgermeister Müller in Tägerweilcn.

— Zeughptm. Labhart in Steckborn.

— Bösch im Tobel.

Wachsamkeit über die Mmiizipalgüter der
Gemeinde von Zürich.

Den yten April traten die Steklvertretter, welche die

Bürgerqemeine von Zürich bey der Cantviisversanimlung

hat, für sich zu vorläufiger Berathschlagung über die

eigentlichen Quellen des Gcmeindgurcs und über dc»

künftigen Gebrauch desselben zusammen. Die nähere

Untersuchung dieses Gegenstandes anvertrauten sie dem-

jenigcn Comice, welches ohnehin zur Untersuchung des
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Unterschcides zwischen Gemeindgut und Nationalgut nie-

Vorgesetzt ist. Zugleich soll dieses Comite jeder Quelle und

jedem Mittel nachforschen, wodurch die gedrücktere Stadt-
bürgerschaft könnte erleichtert werden. Ein Hauptvvr-
schlag gicug dahin, baß in den» weiten Umsange der

Schanzenwerker der größere Theil mögte zu Gartenland
brauchbar gemacht werden. Hiebey zeigten sich verschie-

dene Schwierigkeiten : An iiiehrcrn Stellen ist der Boden

erkünstelt und wenig empfänglich; ohne Unkosten kann er

nicht eben gemacht werden ; bereits ist der bessere Boden

verpachtet, und vor Vcrstuß des Pacht-Termins könnte

man ihn ohne Unbilligkeit den Pächtern nicht wohl ent-

ziehen. Ueberhaupt ist der Boden der Schaizzenwerker
ein Lehengut des Spitalamtcs, und da die Güter dieses

Amtes zum Beßten der Armuth gewidmet sind, so scheint

es bedenklich, sie zu einem andern Gebrauche widmen zu

wollen. Hierüber wird also das Comite auch die Auf-
scher des Spitales zu Rathe ziehen.

Fürsorge der Cantonsverscumullmg zu Zürich,
für die Armen im Lande»

Wegen Stockung der Fabrikgeschäftc, und des daher

entstehenden schwierigen Broderwerbs, machte den zoten
Mär; die Cantvnsversammlung in Zürich, folgende Ver-
fügung : l.° Das bisherige Korn-Comite soll, mit Zuzug

einiger Lanbdcputirtcn, den Armen zuerst im Grüninger-

amte, und hernach auch in den andern Gegenden ans die

gleiche Art und Weise, wie es schon mehrmal geschah,

Brod und Mehl austheilen, und zwar so lang um den

Preis von Z Gulden für den Mütt, bis der Kerncuschlag

nicht über 9 Gnlbe» steigt,' im letztern Fall aber um 6

Gulden. 2.° Nach Auftrag des Korn-Comite sollen mit
Zuzuge der Mnnizipalbeamten die Landpfarrer treue und

nnpartheyische Verzeichnisse von den würdigen Armen in

ihrer Gemeinde einsenden. z.° In jeder Gemeinde soll

den Armen, die kein eigenes Land haben, auf den Gc-

meindgütcrn und Almcnten zum Anbaue von Erdäpfeln,
hinlänglicher Platz angewiesen werden.

Ueber den frühern oder spätern Abmarsch der

französische» Truppen i» der Schweiz.

Hierüber hatte sich bereits den 27 März Mengaud in

der Wahlversammlung zu Bern folgendermaßen erklärt:

»Nicht gegen euch, Bürger, sind die Heere der sran-

» zösischcn Republik vorgerückt, wohl aber gegen die ewigen

»Feinde eurer entzogenen Rechte, die nur die Gewalt
»allein bändigen konnte. Ihr habet sie wieder erlangt,
»diese Rechte; erhaltet sie! So bald die Wirksamkeit

„eurer Constitution alle Gefahre» wird entfernt haben,

„mit welchen die unverbesserliche Oligarchie eure Rechte

„noch bedroht, (ich erkläre es euch im Namen des Di-
„rektoriums, von dem ich in dieser Rücksicht frische Bc-
„fehle habe) so werden die Phalangen der Republik in

»ihre Heiniath zurückkehren. Uud müßte die Ruhe, die

„sie unter ihren Lorbeeren erwartet, noch einmal durch

„einige neue Versuche von Seite eurer alten Unterdrücker

„gestört werden, so geschah es nur, um sie zu Staube zu

„ zermalmen. Bis dahin, Bürger, seyd ruhig in Ansehung

„des Betragens der Ueberwindcr des Despotcnbuiides;

„zahlet auf die Freundschaft der französischen Republik,

„und auf das Wohlwollen des Direktoriums, welches

„ mir aufträgt, euch wiederholt die Ganzerhaltung der

„Schweiz unter einer demokratischen, stellvcrtretlichen

„ und nnthcilbarcn Regierungssorm zuzusichern. Es lebe

„die helvetische Republik!"

Ueber die Erwählmig der Prediger.

Auf der einen Seite bedarf zur Unterweisung der

Jugend, zur Unterhaltung der Sittlichkeit, zu gutem

Rath und Troste für einzelne Personen sowohl als für

ganze Haushaltungen in jeder Gemeinde eines Volks-

lehrers, aus der andern Seite müssen die Volkslehrer

nicht einen besondern Staat im Staate ausmachen, oder

durch politische Einwirkung entweder der einen oder der

andern Partey das Ucbergcwicht geben. Zur Hintertrei-

bung ihres Uebergewichts dürfen sie also weder von dem

Staate und den Gesetzen unabhängig seyn, noch ganz aus-

schließend entweder nur von der Regierung allein, wie

vormals, oder nur von ihrer Gemeinde allein abhängen.

In wie fern (auf ein Zeugniß von ihrer Fähigkeit und

Würdigkeit von Seite eines hiezu niedergesetzten Comite)

ihic Erwählung allenfalls von der Gemeinde abhängen

mag, hängt vielleicht die Beurtheilung über ihre Amts-

führung am schicklichsten von einem Comite ab, dem die

Aussicht über die Erziehung, die Wissenschaften und die

guten Sitten anvertraut ist. Hierüber indeß greifen wl?
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dcm Gutachten der bereits hiczu bevollmächtigten Comite's

nicht vvc. Nur sich, en wir einen besondern Fall an, der

in dem Canton Basel folgende provisorische Verfügung

veranlaßte:

Nach Berathung über ein Gutachten des Erziehungs-

Comite's, beschloß den ?4tcn März die Cantonsversamm-

lung in Baseldaß für dießmal die Gemeinde Lauselfingen

ihren Pfarrer selbst und frey wählen möge, und zwar aus

den Candidate» des Predigtamtes, die sich ordnungsmäßig

um die Pfarrstellc anmelden. Bey der Wahl stimmen nur

die Hausvater aus der Gemeinde, nach abgelegtem Wahl-
eide. Oie Erwahlung geschieht duxch das absolute Mehr.

Wofern ein solches Mehr in der ersten Wahl Keiner erhalt,

wird hernach in einer zwoten Wahl über diejenigen drey,
die in der ersten Wahl die meisten Stimmen gehabt haben,

von neuem das Mehr ausgenommen. Die Wahl geschieht

unter dem Vorsitze eines Mitgliedes des Erziehungs-

Comite's und des Capitel-Dekans.

Adresse der Zürcherischen Cautousversammlung

an ihre Mitbürger, den in Paris gedruckten
Entwurfeiner hclvet. Slaarsverfassnng betreffend.

linsern verehrtesten Mitstaatsbürgern, ist ohne Zweifel

nicht unbekannt, wie schon vor mehreren Wochen, in

deutscher, französischer und italienischer Sprache der erste

Entwurf einer neue,, helvetischen Sraarsverfassung

zu Paris erschien, und sofort in unsrer Schweiz über-

all verbreitet wurde Mit etwelche» Znsatzen oder Aus--

laffungen ward hierauf derselbe in ve> schied, nen Gegen-

den chclveticns sofort beliebt, und namentlich auch bey

Uns, hauptsachlich nach dein Beyspiel L. Standes B sei,

mit denjenigen Veränderungen angenommen, welche die.

scr Stand dem fränkischen Direktorium zur Genehmhal-

tung vorschlug.

Seitdem nun aber erst vor wenigen Tagen der zu Bern
angelangte fränkische Bürger, Commissar le Earlier,
ausdrücklich erklärt hat: Daß die cbengenanntcn, uud

alle andere seit jenem ursprünglichen Entwurf in dem-

selben vorgenommenen Abänderungen als weiter ganz

nicht mehr geltend zu betrachten wären, mit dem eins

zigen Anhange, daß dem zweyten Titul, der von der

Landes-Eintheilt,ng handelt, beyzufügen sey : »Daß
„das (ehemals Berncrsche) Oberland, nunmehr eben,

„falls einen eigenen (drey und zwanzigsten) Canton,

»und die Stadt Thun den Hauptort desselben ausma,
»ch.n werde". So sehe» wir uns verpflichtet, unsern
lieben und ver-hrtesten Mlkstaatsbürgern zu Stadt und
Land dieses unverzüglich anzuzeigen und ihnen zugleich
in Kurzem mit Norbcygchung alles Ausserweseiitiichul)
dasjenige bemcrkiich zu machen, wodurch sich der nun«

mehr einzig gelt.nde Entwurf von dem neulich vorge,
legten Basler.-Projekt hauptsachlich unterscheidet.

Die Titul und Absätze folgen in beyden in gleicher
Ordnung und Anzahl, auf einander.

Im ersten und zweyten Titul des nunmehr gel,

tenden Entwurfes kömmt nichts wesentlich von dem Bas,
lcr-Projekte verschiedenes zum Vorschein.

Im drirten Titul hingegen läßt der Basier-Ent,
Wurf Z. 2z. .fremde nur zu denjenigen Stellen gelangen,
welche auf Erziehung und Künste Bezug haben ; der

altere nunmehr einzig geltende giebt den Fremden auch

zu den Militärischen Stellen den Zutritt.
Nach §. 2;. so wie derselbe jezt gültig ist, können die

Bürger geistlichen Standes, nicht nur keine Staats«
amter bekleiden, sondern auch den Urversammlungen
nicht beywohnen.

Im vierten Titul §. 34. wird in dcm nunmehr gül-

tigcn Entwürfe festgcsczt, daß die Namen der alljähr-
lich in den Urversammlungen erwählten Wahlmänuer
dem Cantons - Statthalter müssen zugeschickt werden,
da dann die Hälfte derselben durch ein öffentlich gczo-

genes Loos ausgeschlossen wird, uud »ur die andere

übrigbleibende Hälfte für dasselbe Jahr die LDahlmann,
schafc ausmacht.

Laut §. z6. in dcm geltenden Entwürfe, geben die Ur-

Versammlungen dem Direktorium keinen Vorschlag zum

Eanrons - Statthalter, wie hingegen in dem Basler-
Entwürfe, sondern die Ernennung zu dieser Stelle,
hängt, zufolge h 82. und 96. ohne Vorschlag vom Dü
reklorium ab ^-welches auch in der Auswahl nicht an

Bürger des Cantons gebunden ist.

In Absicht einer abseile der Wahlmänuer zn bcobach«

tenden QCahlordnung ist in dem jezt geltenden E»t-

würfe keinerlei) Vorschrift, wie hingegen in dcm Bas,
lcr-Projekte enthalte».

Fünfter Titul §. gy. Nach dem nunmehr gelte»,

den Entwürfe, sind alle abgehende Direktoren Mit«

alieder des Senats; so wie hingegen nach dem Lasier,
Projekte sie solches nur vier Jahre lang bleiben.

Der Beschluß nächstens.
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